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Gr nett ine SutermeiTter 

wurde als das Zweitältefte von 8 Kindern des waadt-
ländifchen Pfarrers Cbriftopb fflcehrUn am 18. Oktober 
1832 geboren. 

"Von ihrem Geburtsort Eocle 30g fie in jarter Kind-
heit mit ihren eitern natb Bern, wohin ihr Vater als der 
erfte Prediger der 6vangelifchen Gefellfchaft berufen worden 
war, und verlebte in diefer Stadt eine glückliche Jugendzeit. 
Von Jugend auf der Liebling ihrer eitern, blieb fie zeit-
lebens der Liebling a l l e r ihrer Hngebörigen. Denn keine 
menfcblicb feböne 6igenfcbaft wurde an ihr vermißt. Ihre 
Umgebung war immer erbaut von ihrem Heroismus in 
der ertragung ihrer mannigfachen Prüfungen bei Codes-
fällen und Krankheiten der Ihrigen — erbaut auch, wie 
fie vor einigen Jahren eigene fd)were Krankheit in uner-
fchütterlid)em 6ottvertrauen beftand und wie fie endlich 
auch die letjte, lange fflonate andauernde Krankheit mit 
unendlicher Geduld und gottergebenem Sinn bis ans 6nde 
trug. Sie wurde in der Morgenfrühe des 18. Juli von 
ihren Leiden erlöft, in fanftem 6ntfcblummern durfte Tie 
hinüber in die 6wigkeit. 

Diejenigen 6igenfchaften, welche den fßenfeben der 
€benbildlicbkeit des Schöpfers jumeift nähern, lernte an 
ihr alsbald erkennen, wer immer in ihre I2ähe kam: die 
unbedingte Reinheit, den Hdel ihrer Seele und eine Selbft-
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lotigkeit, die fieb oft bis ?ur völligen Selbltvergellenbeit 
Iteigerte. Qnjäblige erfuhren diele rührende Selbltloligkeit; 
und die Dankbarkeit, die ihr jumal von Hrmen und von 
logenannten Biedriggettellten entgegengebracht wurde, wird 
in manchen I)erjen unverlierbar fortleben. 

Jene 6igenfcbaften erfuhr indeflen in dem längeren 
Cebenslaufe der Seligen niemand m e h r , und I o in ihrem 
ganjen ömfange, wie ihr Gatte und wie ihre Kinder, die 
fie mit der järtlicblten Ciebe und Hufopferung und in der 
Hingabe an ihren Heiland auferjog — ihr Gatte, der heute 
— nach vollen 44 Jahren der glüdüicblten 6be, mit 2 -
Cöchtern, 5 Söhnen und 10 Großkindern um ihren Verlult 
trauert, aber nicht trauert wie Die, welche keine Hc 'ffr iUTia 
haben, — nein, der nach dem natürlichen menlcblicben 
Klebe des Hugenblicks fich aufrichten wird in der fieges-
froben Hoffnung eines leligen CCtiederlehens, wie er es fid> 
lelbft in den Klorten ausgelprochen bat: 

Cagtägltch derih' ich jener lieben Coten, 
Die mir vorangegangen; 
Und wenn auch ich ?u ihnen einlt entboten, 
Dann gibt's ein leliges ümfangen, 
6 i n berjliA „Gott jum GruB!" als ob bienieden 
mir von einander geftern ertt getebieden. 



Hntpracbe 
von 

fyrm Profcflor f» Barth in Bern. 

„3&i habe einen guten Kampf gehämpfet; ich habe den 
Cauf vollendet; ich habe Glauben gehalten. I)infort ilt mir 
beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche mir der Fjerr an 
jenem Cage, der gerechte Richter, geben wird; nicht mir aber 
allein, londern auch Hllen, die feine Srfiheinung lieb haben." 

2. Cim. 4, 7. 8. 

Geehrte Crauerverfammlung! 
„Sie hat getragen Chrilti Jod); 
Sie ift geftorben und lebet noch!" 

Das ift der eindrudt, welchen gewiß wir Hlle von 
dem Lebensbild unfrer teuem 6ntfd)lafenen empfangen 
haben. Ja, Tie lebt; denn unter Gott ift nicht ein Gott 
der Coten, fondern der Lebendigen; Tie leben ihm alle. 
Darum möchten wir in diefer Stunde nicht nur über fie 
fprechen und ihrer gedenken, fondern wir möchten Tie felber 
ju uns reden hören ju unterm Crofte, nun, da fie vom 
Glauben jum Schauen hinübergegangen ift und daheim 
fein darf bei dem Ijerrn. Sias tagt He euch und uns, 
liebe Leidtragende? Daffelbe, was einft der Hpoftel Paulus 
im Vorgefühl des nahen Codes feinem Cimotheus getd>rieben 
hat; denn fein I)err und fyiland ift auch ihr I)err gewefen 
und hat Tie denfelben Sieg geführt, auf weld)em er alle 
feine Kinder vollenden will. 
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„ J c b h a b e e i n e n g u t e n K a m p f g e k ä m p f t ; 
ich h a b e d e n K a u f v o l l e n d e t ! " Das gilt von dem 
Ceben untrer 6ntfcblafenen in ganj befondrer Kleife. 3br 
Ceben ift fürwahr ein Kampf gewefen und ein langer, 
mühevoller Cauf; Tie bat es erfahren, daß unter Ceben, 
wenn es höftlicb ift, fflübe und Hrbeit gewefen i f t : Hrbeit 
an der Seite ibres Gbegatten, welkem Tie während einer 
To langen Reibe von Jahren die Cbätigkeit im Beruf bat 
verfcbönern dürfen mit dem Sonnenfcbein ihrer Ciebe und 
ibres Verftändniffes; Hrbeit für ihre Kinder, welche Tie in 
der f urcbt Gottes und in der Ciebe Cbrifti auferjogeri bat, 
bis fie ein Jedes durfte $um eigenen Beruf und J)ausftand 
übergeben febn; innere Hrbeit in der Stille des Reifens, 
wenn Gott ihr manche der Ihrigen frühzeitig wegnahm 
und fie das fcbwere Ceid der Crennung empfinden ließ. 
Ja , fie hat die önvollhommenbeiten diefes Cebens vielfältig 
erfahren; Gott bat ihr nichts erfpart, was er feinen Kindern 
von fDühfal, Kummer, Sorge und I)erjeleid auferlegt, um 
Tie ju erziehen und ausjureifen. HbeT jetzt? Jetj t Ttebt Tie 
am Ziel, und der Cauf ist vollendet; der Kampf ift aus-
gekämpft, und ihr Ceben auf diefer 6rde liegt abgefcblofTen 
vor uns als ein Ceben voll edler frücbte der Ciebe, der 
Eingebung, der Selbftverleugnung, für welche Kinder und 
Kindeskinder in dankbarer Grinnerung Gott preiTen werden. 
O welch ein fcbönes Gnde, welch ein herrlicher HbfcbluB! 
fDeine Seele müffe fterben des Codes diefer Gerechten! 

Hber wie bat fie vermocht, ein folcbes Ceben ju 
führen? Sie hat doch gewiß wie wir alle die Selbftfucbt 
und Ungeduld der menfchlicben Datur in fich gefpürt und 
mit fich felber ju kämpfen gehabt. Gewiß, meine freunde; 
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aber f i e h a t G l a u b e n g e h a l t e n . Daß fie in den 
Ceiden des Cebens nicht unterlegen, nicht gefcheitert ift, 
fondern überwunden hat, das hat fie vollbracht, weil fie 
glaubte an den Gott und Vater, der uns erfchaffen hat und 
uns aus Ciebe will ewig glücklich machen. Sie bat geglaubt 
und auf Gottes Ciebe vertraut, aud> wenn es fchwer war, 
von diefer Ciebe deutliche Spuren wahrzunehmen, auch 
wenn fie durch das dunkle Chal der Heimfuchung gehen 
mußte. Diefer Glaube hat fie ftark und mutig gemacht, 
allen Schwierigkeiten des Cebens ins Hngeficht ?u fehen 
und immer neue Proben ju beftehen. Diefen Glauben hat 
fie nicht nur in der Jugendzeit fich angeeignet; er ift ihr 
nicht verblaßt und entwichen bei genauerer Kenntnis der 
Gleit und der fflenfchen; nein, fie hat ihn feftgehalten und 
ift durch alles, was fie erlebte, nur fefter gegründet worden 
in dem innigen Lebensverhältnis zu ihrem und unferm 
Gott. „(Her glaubt, der flieht nicht", das zeigt uns das 
Ceben unfrer Gntfchlafenen; fie ift eine Gattin und Mutter 
gewefen wie wenige; denn fie hat geglaubt. 

„ I ) i n f o r t i f t m i r b e i g e l e g t d ie K r o n e d e r 
G e r e c h t i g k e i t , welche m i r d e r I ) e r r a n j e n e m 
C a g e , der g e r e i h t e R i c h t e r , g e b e n w i r d " . 6 s 
ift dem fflenfchen gefetzt, einmal ju fterben, und darnach 
kommt das Gericht. Darum ift uns der Gedanke an den 
Cod peinlich: nicht weil unfer irdifches Dafein aufhört, — 
davon jeigt uns die ßa tur um uns her täglich Beifpiele genug, 
— aber weil die Stimme in unferm eignen Jnnern uns 
fagt: S ias der fflenfch fät, das wird er ernten; es giebt 
eine Verantwortung für unfer Ceben vor Gott, dem Richter 
der Cebendigen und der Coten, Hn diefe Verantwortung 
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bat untre Gntfcbiafene emftlicb gedacht, aber nicht mit 
Beben; Tie bat den Cod nicht berbeigewünfebt, aber auch 
nicht gefürchtet; Tie war wie der HpoTtel gewiß, daß ihr 
die Krone der Gerechtigkeit beigelegt fei. deshalb ? um 
ihres makellofen, aufopfernden Cebens willen? O nein! 
d i r hören Tie jetjt im Geifte fpreeben: „Jcb bin eine un-
nütje fflagd; ich habe nur getban, was ich ju thun fcbuldig 
war, und das nod> mit vielen fflängeln !" Sie bat es ftets 
gewußt und bekannt, daß unfre Gerechtigkeit in nichts 
anderm beruht, als in Jefus Cbriftus, unfertn Herrn, der 
fieb felber für uns dahingegeben und uns mit Gott 
verföbnt bat. Jn ihm, dem Gekreuzigten und Huferftan-
denen, bat fie täglich von neuem frieden mit Gott, fflut 
jum Ceben und Kraft ju allem Guten gefunden; um teinet-
willen fpriiht nun der Herr, unter Gott ju ihr: „Gebe ein 
ju deines Herrr> freude!" 

Der I)irt, am Kreuj geftorben, 
Rat fried und Reil erworben; 
Dun ilt bei leinen Schafen 
D a s Sterben — ein Gntlcblafen. 

S ie gebn nicht wie Verbrecher 
J m Code vor den Radier; 
Sie gebn nur bin und liegen 
tüte Streiter nach den Kriegen. 

„Hieb t a b e r m i r a l l e i n , fondern auch H l l e n , 
d i e f e i n e G r f d j e i n u n g l i e b h a b e n ! " d i r wollen 
nicht dabei fteben bleiben, ju rühmen, was die 6nt-
fcblafene gewefen ift und geleiftet bat, fondern wir wollen 
ihr 6nde anfebauen und ihrem Glauben nachfolgen. Jefus 
Cbriftus ift der d e g ju Gott nicht nur für einjelne begna-
digte Seelen, fondern wir alle find berufen, durch ihn feiig 



$u werden, d i r alle haben es Tchon gefühlt und erfahren, 
daß nur das Chun des 6uten untre Seele frei und ftark 
macht; in uns allen regt lieh die Sehnfucbt nach dem Sieg 
des 6uten in der fchwerbeladenen und jerriffenen flßenfehheit. 
Ktohlan, fo wollen wir uns freuen, daß Jelus der I)eld 
irt, welcher durch feine 6rfcheinung in Herrlichkeit der 
Hielt das ganje völlige I)eil bringen und als Sieger auch 
über dem Staube des Codes fteben wird, d i r wollen 
6 o t t bitten, daß er uns im DienTte Jefu denfelben Sieg 
führen wolle wie die Gntfcblafene, Tonft weder jur Rechten 
noch jur Cinken, den CEleg des ftandhaften Glaubens, der 
felbftverleugmnden Ciebe und der fröhlichen Hoffnung auf 
den Siegestag Cbrifti. Dann bleiben wir in der 6emein-
Tchaft des 6eiTtes mit unfern vorangegangenen Cieben und 
werden einft mit ihnen bei dem I)errn fein allezeit. Hmen. 



Brirmerurigsblätter. 

i. HuguTt 1856. JJocbjettstag. 

t»as ift ZlTenfdjertliebe öodj, 
JDenn ©ott nid)t örüber maltet: 
lüie balö ift fie ein läftig 3°cfj, 
Deraltet unö erfaltet! 
XPofjI fcfieint fte fü0 im 2lugenblicf, 
Dodj t a u f e t fte tme öie Schlange: 
Sie fcfjafft öen Seelen Ceiögefcfjicf 
Unö läjjt fte leer unö bange. 

<D toas ift ZTCenfcfjenliebe öod), 
U>enn fte in ©ott gegriinöet, 
U)enn aud? im em'gen Ceben noefj 
Die Seelen fie perbönöet! 
IDofyl meijj fte: Ceben fyier ift fjaucfy, 
3 f t furjes Blüfy'n unö ©länjen; 
Dodj fdjon auf (Eröen afynt fte aud> 
(Ein <Eöen ofyne ©renjen. 

¥ ¥ ¥ 
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Dir, öie Du Dicfj f/aft $um Ceben mir gefeilt 
Unö midj öafyin, tpo ©ott midj tpollte, erft geftellt! 
Das Sdjlimme, öas in mir fidj regte, öämpfteft Du; 
Das ©ute, treu mit mir pereint, erfämpfteft Du. 
Allein guter (Engel »arft Du fo mir fyier auf (Eröen — • 
© öajj sum Segen öort mein ©ott Dir's laffe tperöen! 

¥ ¥ ¥ 

5 m Craum gefdjiefyt mir's oft: Des fel'gen ZHütterleins 
Unö Dein 23ilö, Crautefte, serfliegen mir in (Eins. 
Unö ift's ein IDunöer öenn? Seitöem idj Did? getponnen, 
f)ab' icfj $u leben ja jum ^weiten 2Ual begonnen. 

¥ ¥ ¥ 

iebfte, et?' geboren roir, 
f ja t uns Sott erForen, 
Dag mir für einanöer fyier 
Sollten fein geboren. 

Ciebfte, foll's geftorben fein, 
fjält er uns perbunöen, 
£jat ein fjimmlifcf} SteUöicfjein 
Sdjon für uns gefunöen. 

¥ ¥ ¥ 

t. Huguft 1881. 

(l?in Diertelfyunöert 3 a fy r e fcfyon 
Sinö, Ciebfte, feit mir (Eins, entfiofyn. 
(Entflofyn ? 3a , tPtc öie 2Ttenge fpridjt, 
Dod? u n s entflogen finö fie nidjt. 
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Sie blieben uns, wir fefyn fie j a : 
3 n fteben Kinöern fteljn fte 6a, 
Sin6 audj in faft nocfj einmal fieben 
Sieben uns unnerloren biteben. 

3 a , Ciebflc, laf uns 6iefen (glauben 
Don feinem armen tEfyoren rauben: 
IPas immer ZTCenfdjenworte nannten 
3e£t jtlbem, goI6en, 6ann 6emanten, 
©renjseidjen ftn6 es, ir6'fcf?e nur 
Der ^eit, 6ie geiftiger tcatur, 
Die jtpar begrenjt nur uns perftänölicfj, 
Dodj, u>ie 6ie Siebe felbft, unenölid?; 
Un6 was in (Sott ftdj einft gefunöen 
2luf ewig ift's in <8ott oerbun6en. 

«leibnadtten 1883. Dach fchwerer Krankheit. 

Sonne un6 Seele Du meines £ebens! 
"Keljrft Du jurficf mir? 3f t es fein C r a u m ? 
Hein, unfer ^Iefjen war nicfjt vergebens; 
Dodj wie's gefdjefyen, wir faffen es faum. 

Cfyriftbaum, erftefye! 6er in 6em JDelje 
Cotlidjer 2tngft uns »erglomm un6 perfanf. 
€ljre, ja €fyre fei (Sott in 6er je, 
Un6 unfer Ceben fei Preis un6 fei Danf! 
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t»ärft Du aud) t>on uns gegangen, 
£)ie Du uns nun 5urücfgefe^rt, 
IDir Ratten öoefj, con £ei6 umfangen, 
Icodj ©ottes weifen Hat cerefyrt. 

IDir freilid? fdnenen uns geftorben, 
Dodj öafj Du lebteft, teuften rotr; 
Du fyatteft Cidjt unö fjeil erworben, 
tütr irrten noefy im Dunfei fyier. 

So »anöeln nun auf öunfeln XDegen 
tt)ir nodj 3 u f a m m e n fyeimatiDärts 
Unö bringen unferm (Sott entgegen 
€ in gläubig banferfülltes f^erj, 

i. HuguTt 1892. 

^ e n ötefet C a g eiitft fd)Iof, 6er Ejcrjensbunö, 
ID03U legt' er öen <0tun&! 
Hur ©ott fennt feines Segens ganse ^ülle. 
Dodj ob (Er gnäöig uns nodj mefyr enthülle, 
Der fd)on enthüllte füllt öte Bruft mit IDonnen. 
H)ie mir, (Beliebte, einft mit <Sott begonnen, 
Sei's ö'runt aud? einft gefcfyloffen: 21 lies Ceben 
Set fyier unö dort in Seine fjan& gegeben. 
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i. HuguTt 1894. 

U t a s foll tdj Dir, 0 Ciebe, fagen, 
JDas 2tües uns in liefen {Tagen 
Sief? t>on (Erinnerungen drängt! 
£eiö, ^reuö' — in ^üüe tt>al?rlicfj beiöes; 
5 u hofyer lüonne fyat öes £etöes 
Uns ©ott audj reiches UTajj perhängt. 

Dodj le^rt' (Er fo uns beiöes tragen: 
©eniejjen je^t, unö je^t entfagen — 
Des mafjren ©lücfes Unterpfanö. 
So neunten öanfbar mir als Segen 
2lucfy fünftig £eiö mie ^reuö' entgegen 
2lus ©ottes treuer Patcr^anö! 

18. Juli 1900. 

illft Du nun pon mir fcfyeiöen, 
Die mir öie £iebfte mar, 
Das £iebfte mar auf (Eröen 
So manches, manches 3afyr? 

U?as fyält mich öenn nun felber 
3 m ©runöe hißt noch feft? 
Das ift Dein treues £ieben, 
Das mid? nicht einfam lä f t ; 
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B a s ift mein treues Sieben, 
D a s f a g t : ©ot t g a b Dicfj mir , 
©Ott g a b rrtidj Di r — roir bleiben 

Dereint fo bort t»ie E>icr. 

¥ ¥ ¥ 

« o wi r an C o ö e s P f o r t e ftefjn, a n R immel s P fo r t e , 
D a fd?tr>inöen in-ifyr H i d j t s öie a r m e n Znenfcfyemporte. 

¥¥¥ 

(D eitles Unter fangen , 

ZlTit U?orten ju er langen, 
XDas ©Ott uns nicfjt befdj ieö: 

Des ZITenfdjen EDunöera>ege 

U n ö feines ^ e r j e n s Schläge 
£ u fäffen in ein tnenfcfjlicfj £ieö. 

U>as rpeif es r>on öen f l u t e n 

Des ©lücfes unö öen ©luten 

Der ^ u a l unö fd j l tmmen P e i n ? 

€ s ift a u s allen C a g e n 

D o n £joffen unö pon < 5 a 3 e n 

(Ein blaffer bloßer JDieöerfdjein. 

I D a s fo ö a s i)er5 er foren , 

Daf? es f td j felbft oerlorett, 
D a p o n etjäfylt fein HTunö; 
D a fcfjtoeigt öer JPorte Streiten, 

Sti l l rufyt n u r aller Reiten 
€ i n ©otlestport i m tiefften © r u n ö . 

¥¥¥ 
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$ f t ' s möglidf, möglich? 2tIs ob nichts gefdjetjn, 
Soll's nun »ort Cag 511 Cag fo weiter geljn? 
Hidjt teil1 idj rnefyr mit Dir, tpas fic£? im Scfyoof 
Der Unfern neu begiebt für Klein unö (ßrofj? 
Hidjt fefjn mir 2lug' in 2lug' uns mefyr ? Kein Caut 
Dringt mefyr pon Dir ju mir fo liebetraut P . . . 

Unö öodj! Unö öodj! r»as in uns lebt, nodj fpridjt 
Unö ftefyt's, nur je^t in fyöfyerm £t?or unö Ctcfyt; 
Du bleibft, tpoju mein (Sott Dtdj mir erlefen: 
Sdjufcengel öort, tpie Du mir's tjier getpefen. 

¥¥¥ 

^$ofyl muf öes Seibes 2luge fefyen 
Sonne unö Seele untergeben — 
Das geiftige fielet in poller Pradjt 
^ortleucfyten beiöe öurdj Coö unö Hadjt. 

© fjerr, fdjenf ifynen ^rteöen, 
Die pon mir fdjteöen, 
Unö fegne alle Sieben, 
Die mir geblieben. 

Dafj tpir in Coö unö Seben 
(Eins fein mit Dir, 
Das tpolleft Du uns geben, 
Denn Dein ftnö tpir! 

SMS 


